5 Sieger ſoll dem Unterliegenden ſtets Großmuth bezeigen.“ 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchlußf Nr. 57. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 


Donnerstag den 8. März 1894. 
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§ Judenimport. 

Als das wirthſchaftliche Ziel der neuen Handelsvertrags⸗ 
politik hat der Herr Reichskanzler im Dezember 1891 die Ver⸗ 
mehrung des deutſchen Waarenexports bezeichnet, denn unſer 
angehender „Induſtrieſtaat“ ſei vor die Frage geſtellt, ob es 
Waaren erporiiren wolle oder Menſchen. „Wir müſſen er 
porttren“, fo äußerte Herr Graf von Caprivi. — Inwieweit 
durch den ruſſiſchen Handelsvertrag das Ziel des vermehrten 
Waarenexports erreicht worden ſei, darüber kann man, je nach⸗ 
dem man vertrauensſelig oder ſkeptiſch iſt, wohl verſchiedener 
Anſicht ſein; darüber aber iſt ein Zweifel nicht möglich, daß die 
Abmachungen mit Rußland einen gewaltigen Judenimport nach 
Deutihland zur Folge haben werden. 

Daß den ruffiſchen Juden in ihrer Heimat das Leben 
grauſam ſchwer gemacht wird, daß Rußland ſich die größte Mühe 
giebt, ſeinen „heiligen“ Boden von jüdiſchen Elementen zu reis 
nigen, iſt bekannt. Man weiß auch, daß die bedrängten oder 
vertriebenen Juden mit Vorliebe ſich nach Deutſchland wenden. 
Gegen die übermäßige Ueberflutung unſeres Landes durch die 
öſtlichen „Kulturelemente“ iſt bisher im Verwaltungswege ein⸗ 
geſchritten worden. Das wird, im Falle der ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag zur Annahme gelangen ſollte, fortan nicht mehr möglich 
ſein; denn nach Artikel 1 dieſes Dokumentes, auf den wir ſchon 
vor einiger Zeit hinſichtlich der daraus zu erwartenden erhöhten 
Schädigung unſeres Kleingewerbes durch ruſſiſche Hanſirer und 
Reiſende aufmerkſam gemacht haben, werden in Zukunft die 
„Angehörigen“ Rußlands die nämlichen Rechte im deutſchen 
Reiche genießen, wie die Deutſchen ſelbſt, ſofern nicht beſon⸗ 
dere Geſetze, die auf alle Ausländer Anwendung finden, ent⸗ 
gegenſtehen. 

Es iſt klar, daß Rußland, wenn es erſt ſeinen Vertrag 
mit Deutſchland in der Taſche hat, alles aufbieten wird, um 
ſich ſeiner Juden zu entledigen und einen regelrechten Juden⸗ 
import nach Deutſchland in die Wege zu leiten. Deutſchland iſt 
einem ſolchen Beginnen gegenüber wehrlos. Ja, was das 
ſchlimmſte iſt, es hat ſpäterhin garnicht einmal die Macht, die 
Juden wieder auszuweiſen; die ruſſiſche Regierung war ſchlau 
genug, in dem vorliegenden Vertrage in dieſer Beziehung 
Deutſchland die Hände zu binden und die Aufnahme einer Be⸗ 
ſtimmung in das Schlußprotokoll ſich zu erzwingen, wonach die 
„mit einem ruſſiſchen Auswanderungsſchein verſehenen“ Juden 
nur dann wieder nach Rußland zurückgeſandt werden dürfen, 
wenn ſie ſich in Deutſchland nicht länger als einen Monat 
aufgehalten haben. Die Juden ohne Auswanderungsſchein 
alſo verbleiben uns, und ein Monat vergeht gar ſchnell, 
insbeſondere wenn die ruſſiſchen Juden klug genug find, bevor 
fie die deutſche „Gaſtfreundſchaft“ genießen, ins Ausland ſich 
zu wenden. 

Man begreift, daß dieſe klugen Vereinbarungen — klug 
von Seiten Rußlands — viel zum Enthuſiasmus der deutſchen 
Im Banne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(53. Fortſetzung.) 

„Es iſt eine alte Frau draußen, Herr Teßner, die mit 
Ihnen ſprechen will,“ meldete ſie. 

„Ich habe jetzt keine Zeit,“ verſetzte der Gutsherr kurz, „ſie 
ſoll wiederkommen. 

„Sie ſagt aber, ſie müſſe Sie ſogleich ſprechen; ſie benimmt 
ſich ſehr trotzig.“ i 

„Haſt Du fie nicht nach ihrem Namen gefragt?“ 

„Ja freilich; aber ſie will mir ihn nicht ſagen.“ Halb 
ärgerlich, halb neugierig, verließ Teßner das Zimmer, von dem 
Dienſtmädchen gefolgt. 

Melanie wandte ſich nach dieſer Unterbrechung wieder an 
ihren Bruder. „Ich muß es tadeln, Edmund,“ bemerkte ſie, 
„daß Du von unſerem Prozeßgegner immer nur in cyniſchen 
Ausdrücken ſprichſt. Warum dieſe Animofität, wenn der Aus⸗ 
gung zu unſeren Gunſten ſo gewiß iſt, wie Du ſagſt? Der 


„Haha!“ höhnte Edmund, „Großmuth einem Menſchen, der 
im Beſitzthum deſſen ſchwelgte, was uns gehörte, während wir 
darbten? Zum Bettler werde ich ihn noch machen!“ 

„Das hoffe ich nicht!“ verwies ihn Melanie vorwurfsvoll. 

„Du, Edmund, ſollteſt vor allen anderen Menſchen wiſſen, 
wie ſchrecklich es iſt, ein Bettler zu ſein. Und warum wollteſt 
Du ſo rückſichtslos gegen einen Menſchen handeln, welcher von 
der Unrechtmäßigkeit ſeines Beſitzes wahrſcheinlich ſelbſt keine 
Ahnung hat? — Da übrigens die Sache nun dem Gericht über⸗ 
geben werden ſoll, ſo wäre es wohl an der Zeit, daß ich etwas 
tiefer als bisher eingeweiht würde. Wo liegt das Rittergut, 
auf welches unſere Familie Erbanſprüche hat, und wer iſt der 
Mann, gegen welchen wir den Prozeß führen wollen?“ 

„Das ſoll Dir nicht länger Geheimniß bleiben, Schweſterchen,“ 
antwortete Edmund mit jenem häßlichen Lächeln, wobei die 
hämiſche Falte unter feinem Ohre erſchien, „das Rittergut heißt 
der Villenhof und der unrechtmäßige Beſitzer, gegen welchen wir 
prozeſſiren, nennt ſich Baron Wolfgang von Sturen.“ Felicitas, 
die zugehört hatte, ſtieß einen Schrei aus. Melanie eilte auf 
fie zu und ergriff ihre beiden Hände. „Liebſte Felicitas,“ ſagte 


freiſinnigen Preſſe beitragen mußten und daß ſchon dadurch die 
Abneigung der Freifinnigen und Sozialdemokraten vor einer 
eingehenden Kommiſſionsberathung des Vertrages begründet iſt. 
In der Kommiffion iſt denn auch dieſe Seite des ruffiſchen Ver⸗ 
trags zur Sprache gekommen. Die Vertreter des Bundesraths 
haben Aufklärungen gegeben, auch ſolche, die vertraulicher Natur 
find, Es iſt zu bedauern, daß über dieſe Frage nicht volle Klar⸗ 
heit geſchaffen worden iſt; denn die Befürchtung eines Juden⸗ 
imports iſt im deutſchen Volke groß. 

Jedenfalls aber gewinnt durch den ruſſiſchen Handelsvertrag 
der konſervative Antrag vom 16. November v. J. erhöhte Be⸗ 
deutung. In dieſem Antrage werden die verbündeten Regierun⸗ 
gen erſucht, einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach dem Israeliten, 
die nicht Reichsangehörige find, die Ein wanderung über 
die Grenzen des Reichs unterſagt wird. Die 
Berechtigung dieſes Verlangens wird nun niemand mehr beſtrei⸗ 
ten können. a 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: „In der zu Königsberg 
erſcheinenden „Oſtpreußiſchen Ztg.“ wird gemeldet, daß Graf 
Dönhoff⸗Friedrichſtein am 2. d. M. in einer dortigen 
Wählerverſammlung nachſtehendes geäußert hat: „Fürſt Bismarck 
habe jüngſt zu einem ſeinen nächſten Bekannten geäußert: Ja, 
ich muß doch fürchten, daß aus der Ablehnung des Handels⸗ 
vertrages ein Krieg folgen wird.“ Wir ſind vom Fürſten 
Bismarck ermächtigt, dieſe Mittheilung für eine Un: 
wahrheit zu erklären, über deren Urheber der Fürſt durch direkte 
Schritte beim Grafen Dönhoff Auskunft erbeten hat.“ — In 
der „Königsberger Allgem. Ztg.“ theilt Graf Dönhoff mit, wie 
er zu ſeiner Behauptung gekommen iſt. Herr Krupp habe 
ihm und anderen Herren geſagt, Profeſſor Schweninger 
hätte ihm (Krupp) erzählt, Fürſt Bismarck befürchte, falls der 
Handelsvertrag abgelehnt werde, trieben wir in einen Krieg. 
Graf Dönhoff hat auf die Anfrage des Fürſten Bismarck letz⸗ 
terem das Obengeſagte mitgetheilt. 

Die „Hamburger Nachrichten“ bemerken am 
Schluß eines Artikels über den Handelsvertrag: „In allen 
gegenwärtigen parlamentariſchen Streitfragen handelt es ſich 
ſtets um die Alternative men ormeasures. Letztere 
können unter Umſtänden ſehr praktiſch ſcheinen und es auch ſein, 
wenn fie aber von unpraktiſchen Männern ausgeführt werden, 
ſo verlieren ſie dieſe Eigenſchaft.“ Aus dieſer ſcharfen Tonart, 
die in den „Hamb. Nachr.“ wieder gegen den Vertrag ange: 
ſchlagen wird, muthmaßt die „Germania“, daß an der Meldung 
des „Berl. Tagebl.“, in Friedrichsruh ſei es zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Fürſten Bismarck zu einem ſcharfen politiſchen Disput 
gekommen, doch vielleicht etwas Wahres ſei. Die „Nat.⸗Ztg.“ 
verfichert aber heute auf Grund zuverläſſiger Informationen 


ſie, 
meines Bruders nicht erſchrecken.“ 

Sie lächelte der Freundin ermuthigend zu; aber das Lächeln 
verſchwand plötzlich, als ſie im Begriff, ihrem Bruder eine Zu⸗ 
rechtweiſung zu geben, dieſem ins Geſicht blickte. Nur zu gut 
kannte fie dieſen Zug von Grauſamkeit, der ſich um feinen 
Mund legte, wenn er in irgend einer Sache bitteren Ernſt 
machte. 

„Wenn Du glaubſt, ich ſcherze nur,“ ſagte er mit eiſiger 
Kälte, „wenn Dir jetzt nicht die Augen darüber aufgehen, wes⸗ 
halb Dir der Name unſeres Gegners bisher wohlweislich ver- 
ſchwiegen worden iſt, ſo frage Herrn Teßner.“ 

Melanie ſtürzte auf ihren Bruder zu. „Nie und nimmer 
werde ich einwilligen,“ rief ſie, während ihr Antlitz in dunkler 
Röthe flammte, „daß der Name Rettberg geſchändet werde durch 
eine Handlung der niederträchtigſten Undankbarkeit gegen einen 
Mann, der mir ein hochherziger Wohlthäter und aufopfernder 
Freund war, gegen einen Mann, der für meine Ehre mit ſeinem 
Leben eintrat und Dich vor ſchimpflicher Zuchthausſtrafe rettete! 
Gieb mir die Vollmacht zurück, und wenn Du das nicht thuſt, 
ſo wird es Rechtsmittel geben, eine Unterſchrift für ungültig zu 
erklären, die auf hinterliſtige Weiſe erſchlichen iſt!“ 

„Du wußteſt, um was es ſich handelte, ehe Du die Voll⸗ 
macht unterzeichneteſt,“ verſetzte Edmund ruhig „und wenn es 
Dir um nähere Auskunft zu thun war, ſo hätteſt Du vorher 
fragen ſollen. Im Uebrigen würde der Prozeß auch ohne Dich 
ſeinen Gang gehen. Du biſt minderjährig, und ſelbſt wenn Du 
für Deinen Theil von dem Prozeß zurücktreten wollteſt, ſo würde 
dies doch nichts gelten, denn die Vormundſchaft handelt für 
Dich, und ohne ihre Zuſtimmung kannſt Du keinen Verzicht vor⸗ 
nehmen. Die Vormundſchaft aber, das kann ich Dir verſichern, 
richtet ſich Gott ſei Dank nicht nach dem Gutdünken eines ſenti⸗ 
mentalen Mädchens, ſondern nach dem Geſetze.“ 

Aus Melanies Antlitz war plötzlich alles Blut gewichen, 
als ſie erkannte, daß ſie macht⸗ und willenlos ſei, den Gang des 
Geſetzes aufzuhalten. „O, mein Gott!“ preßte ſie hervor. 
Felicitas ſah ſie wanken und ſprang noch im rechten Augenblick 
hinzu, um die Ohnmächtige in ihren Armen aufzufangen. Sie 
legte ſie mit Hülfe Edmund's auf das Sopha und eilte hinaus, 
um Eſſig herbeizuholen. 5 

In dem Hausflur begegnete ihr eine alte Frau mit ſchnee⸗ 


ausdrücklich, daß das Gerücht von dem ſcharfen Disput völlig 
unbegründet ſei. 

In drr „N. Fr. Pr.“ iſt aus Berliner parlamentariſchen 
Kreiſen berichtet worden, der Wirkl. Geh. Legationsrath von 
Holftein habe dieſer Tage zwei hochadelige Kartellträger zu 
dem Grafen Herbert Bismarck geſchickt, mit der Auf⸗ 
forderung zu erklären, ob er der Urheber der Angriffe des 
„Kladderadatſch“ ſei bezw. eine Forderung annehme. Graf 
Herbert Bismarck habe darauf erklärt, er habe mit dieſer Sache 
nichts zu ſchaffen. — Hiergegen bemerken die „Hamb. Nachr.“: 
„Wir find ermächtigt, zu konſtatiren, daß dieſe Darſtellung un: 
richtig iſt. Der Sachverhalt iſt vielmehr der, daß vor mehreren 
Wochen infolge von Preßangriffen gegen Herrn von Holſtein 
Freunde deſſelben auf ſeine Veranlaſſung mit dem Grafen 
Herbert Bismarck in Beſprechungen eingetreten find. Dieſe 
Beſprechungen haben, da Graf Herbert Bismarck aus eigener 
Initiative verſicherte, daß er in keinerlei Beziehung zu jenen 
Preßangriffen ſtehe, zu einer zufriedenſtellenden Erledigung der 
Angelegenheit geführt.“ 

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand fordert die „Ge⸗ 
noſſen auf, für den „Arbeiter⸗-Weltfetertag“ (ohne 
dieſe impoſante Phraſe thun es die Herren ſchon einmal nicht) 
jetzt ſchon Vorbereitungen zu treffen. Kein Ort ſoll bei der 
Feier zurückbleiben, alle ſozialdemokratiſchen Organiſationen ſollen 
ſich rüſten. Zwar wird es um die Feier ſelbſt übel beſtellt ſein, 
da bekanntlich von einer „Arbeitsruhe“ aus zwingenden Gründen 
Abſtand genommen tft; allein umſo „impoſanter“ ſollen ſich die 
Demonſtrationen nach Feierabend geſtalten. „Der Partei zu 
Nutz, ihren Feinden zum Trutz“ — ſo meint, mit ſoztaldemo⸗ 
kratiſchem Gruße, der Parteivorſtand. 

Bei einem Bankett der engliſchen Handelskammer 
in Paris hielt der britiſche Botſchafter Lord Dufferin 
eine Rede, in der er hervorhob, Rußland und Frankreich hätten 
bei wichtigen Gelegenheiten bewieſen, daß fie den Frieden mit 
England wünſchten. Der europäiſche Friede ſei alſo geſichert. 
Er werde beſtrebt ſein, das gute Verhältniß zwiſchen England 
und Frankreich aufrecht zu erhalten. 

Im Anſchluß an die in Eſtel la am Sonntag ſtattge⸗ 
habte und von 10 000 Perſonen beſuchte Verſammlung zu 
Gunſten der Fueros werden jetzt neue Verſammlungen aus⸗ 
geſchrieben. Die Erregung nimmt außerordentlich zu und man 
befürchtet allgemein, daß eine Erhebung der Steuern eine Re⸗ 
volte in ganz Navarra hervorrufen wird. 

Der ſpaniſch⸗marokkaniſche Vertrag enthält 
einer vom „Matin“ veröffentlichten Depeſche aus Madrid zu⸗ 
folge folgende Beſtimmungen: 1) Beſtrafung der Urheber der 
Angriffe auf Melilla. 2) Herſtellung einer neutralen Zone von 
mindeſtens 500 Metern. 3.) Das in der Zone gelegene Mara⸗ 
bena und Sidi Agnerich werden mit hohen Mauern umgeben 
und die Pilgerfahrten dorthin nur an hohen Feſttagen ge⸗ 


weißem Haar, die eben aus dem gegenüberliegenden Zimmer 
heraustrat. Sie blieb vor Felicitas wie feſtgezaubert ſtehen und 
ſtarrte ihr ſprachlos ins Geficht, als ſähe fie ein Geſpenſt vor 
ſich. Bald jedoch kehrte ihr die Faſſung zurück. 

„Gehen Sie hinein,“ ſagte ſie, auf die Thür hinter ſich 
deutend, „Ihrem Vater iſt plötzlich unwohl geworden.“ 

Dann entfernte ſie ſich, ohne weiter ein Wort zu ſprechen. 
Felicitas ſtürzte in das Zimmer und fand ihren Vater todten⸗ 
blaß in einem Lehnſeſſel ſitzen. Die Augen waren ſtarr, er ver⸗ 


mochte ſich nicht zu bewegen und gab nur unartikultrte Laute 


von ſich. Offenbar hatte ihn ein Schlaganfall betroffen. 
XXXIII 


Schon ſeit Wochen befand fi Rölling im Gefängniſſe der f 


Kreisſtadt in Unterſuchungshaft. Er hatte bei ſeiner Verfolgung 
durch die Gendarmen einen Schuß in den rechten Arm erhalten 
und war dadurch, vielleicht zu ſeinem Glücke, verhindert worden, 
von ſeiner ungewöhnlichen Körperkraft Gebrauch zu machen und 


ſich der Gefangennahme energiſch zu widerſetzen. Obwohl die 


Wunde ihrer Heilung entgegenging, trug er den Arm doch noch 
in der Binde. 

Der Abend war ſchon weit vorgerückt und in der engen 
Zelle herrſchte Finſterniß. Es war die letzte Nacht; ehe die 
Sonne des nächſten Tages unterſank, kannte er ſein Schickſal, 
denn morgen ſollte ſich daſſelbe vor dem Schwurgerichte ent⸗ 
ſcheiden. 

Das Knarren des Schlüſſels an der Thür ſeines Gefäng⸗ 
niſſes lenkte ihn plötzlich von feinen Gedanken ab, welche nicht 
die erfreulichſten waren. Er wußte ſich nicht zu erklären, was 
den Gefängnißwärter um dieſe ſpäte Stunde noch einmal zu 
ihm führen konnte. Die Thüre that ſich leiſe auf und ſchloß 
fi ebenſo leiſe wieder hinter einer Geſtalt, von welcher in der 
Finſterniß nur die Umriſſe zu unterſcheiden waren. 

„Herr Rölling,“ ſagte der Eingetretene mit gedämpfter 


Stimme, „wir ſind ohne Zeugen und können rückhaltlos mit 


einander ſprechen, ohne daß es vor dem Geſetze nachtheilige 
Folgen für Sie hat. Sie können jedes Zugeſtändniß, welches 
Sie mir machen, keck vor Gericht ableugnen, wenn ich an Ihnen 
zum Verräther werden wollte; Sie können mich ſogar beſchul⸗ 
digen, mir durch Beſtechung des Gefängnißwärters unerlaubten 
Zutritt zu Ihnen verſchafft zu haben.“ 
Cortſetzung folgt.) 


8 3 2 5 


Marakeſch werden ſpaniſche Konſulate errichtet. 


des polniſchen 


ſtattet. 4.) Marokko zahlt an Spanien eine Entſchädigung von 
20 000 000 Peſetas theils ſofort, theils in beſtimmten Terminen; 
falls die Zahlung unpünktlich erfolgt, muß Marokko zur Tilgung 
der Schuld Spanien vier Zollämter überlaſſen. 5) In Fez und 
6) Der Sultan 
wird eine Garniſon von 400 Askaris an der Grenze von Melilla 
unterhalten. 7) Das Territorium zwiſchen Melilla und Aljakanas 
darf nur von einem Paſcha regiert werden. 

In dem neuen engliſchen Kabinet übernimmt Lord 
Rofeberry neben der Premierſchaft den Poſten des erſten Lords 
des Schatzamts und des Lordpräfidenten des Geheimen Raths. 
Das Portefeuille für Indien wurde Morley angeboten, der es 
ablehnte, darauf iſt daſſelbe Fowler angeboten worden, welcher 
Nees auch angenommen hat. — Der „Pall Mall Gazette“ zufolge 

ſoll Gladſtone in nächſter Zeit von einem deutſchen Augenarzt operirt 
werden. — Eine in London vorgeſtern abgehaltene Verſammlung 


. der Liberalen und Radikalen faßte eine Reſolution, in der der 


Rücktritt Gladſtones bedauert und das Vertrauen ausgeſprochen 
wird, Lord Roſeberry werde alles thun, um das Programm von 
Nemcaftle durchzuführen und den Kampf gegen das Oberhaus 
aufzunehmen. — Die „Times“ ſpricht ihre Befriedigung darüber 
aus, daß Lord Kimberley Roſeberry's Nachfolger im auswärti⸗ 
gen Amte wird. „Daily News“ bemerkt, wenn Kimberley ſeinen 
Sitz im Unterhauſe hätte, wo er ſicherlich eine hervorragende 
Stellung errungen hätte, würde man keine beſſere Wahl für das 
auswärtige Amt haben treffen können. 
1 Wie aus Montevideo gemeldet wird, iſt die Präſi⸗ 
dentenwahl noch vertagt worden. 
5 Nach in Buenos⸗Ayres eingetroffenen Meldungen 
find die Wahlen zum chileniſchen Kongreß für die liberalen Bal⸗ 
macediſten günſtig ausgefallen. 
Sreufifder Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
29. Sitzung vom 6. März 1894. 
(Mittags 11 Uhr.) 

Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt. Abg. Stötz el 
(Centrum) ſpricht für die Zulaſſung des Franziskanerordens in Eſſen. 
Auf eine an den Herrn Minifter neuerdings gerichtete Eingabe ſei ein 
abſchlägiger Beſcheid gegeben, der auf's ſchmerzlichſte berührt habe. 
Kultusminiſter Dr. Boſſe erwidert, er ſei an das Geſetz gebunden, 
das Geſetz aber verlange den Nachweis eines Bedürfnſſes, und ein 
abs f ſei von ſämmtlichen befragten Behörden verneint. Außerdem 
habe ſich die erzbiſchöfliche Behörde bereit erklärt, das Bedürfniß nach 


. vermehrter Seelſorge durch Vermehrung der geordneten Geiſtlichkeit zu 


befriedigen. Abg. Dr. Porſch (Centrum) befürwortet die Ausdehnung 
prachunterrichts auf Oberſchleſien. Kultusminiſter Dr. 
Bo ſſe erklärt, daß er ſtets anerkannt habe, daß in dem betreffenden 
Bezirke auf der Unterſtufe polniſcher Religionsunterricht zu ertheilen 
ſei und polniſche Kirchenlieder gelernt werden müßten. Indeſſen ſeien 
die Reſultate des deutſchen Unterrichts in Oberſchleſien durchaus gute. 
Er glaube auch, daß der Religionsunterricht in der mittleren und Ober⸗ 
ſtufe ganz gut im Deutſchen ertheilt werden könne. An dem Prinzip, 
daß die deutſche Sprache die Unterrichtsſprache ſei, würde die Regierung 
feſthalten und daſſelbe nicht erſchüttern laſſen. Abg. Letoch a (Centr.) 
bedauert, daß der Miniſter ſich zu keinen Konzeſſionen für Oberſchleſien 
verſtanden habe. Abg. Heeremann (Centrum) befürwortet die Aus⸗ 
dehnung des polniſchen Sprachunterrichts in den unteren und mittleren 
Schulen auf Weſtpreußen. Abg. v. Heydebrand (konſ.) tritt der 
Begünſtigung des Polniſchen in Oberſchleſien entgegen, da die Poloni⸗ 
ſirung dieſes urſprünglich deutſchen Landestheils ganz außerordentliche 
Faortſchritte gemacht habe und ein weiteres Nachgeben in dieſem Punkte 
ein Zeichen außerordentlicher Schwäche der Regierung und des Landtags 
ſein würde; man müſſe ſich mit der Zuſage der Vermehrung der 
utraquiſtiſchen Lehrer begnügen. Abg. v. Schal ſcha (Centrum) tritt 
für die Forderung des Abg. Porſch ein. Abg. Dauzenberg (Centr.) 
bringt nochmals ſämmtliche am erſten Tage der Debatte vom Abg. 
Bachem ausgeſprochenen Wünſche des Centrums vor und hefürwortet 
beſonders die Wiederherſtellung der katholiſchen Abtheilung im Miniſterium. 
Abg. von Jazd zewski (Pole) betont nochmals die Wichtigkeit der 
Sprachenfrage. Zum Kapitel der Gehälter der Geiſtlichen beider Kon⸗ 
feſſionen beantragt Abg. v. Strom beck (Centrum) eine Reſolution, 
Ermittelungen darüber anzuſtellen, welche ſtaatlich unterhaltene Stellen 
kein ſtandesgemäßes Einkommen gewähren. Referent Abg. Weber 
(nationallib.) beantragt namens der Budgetkommiſſion Verwerfung der 
Reſolution, da kein Bedürfniß dafür vorliege. Abg. v. Strombeck 
(Centrum) führt aus, daß viele Stellen durchaus der Aufbeſſerung be⸗ 
dürften. Geheimer Regierungsrath Hegel wiederholt eine Erklärung 
aus der Kommiſſion, daß die Regierung unzulängliche Gehälter aus 
anderen Fonds aufbeſſern werde. Nach einigen weiteren Bemerkungen 
der Abgg. Porſch, Dau zenberg und Dasbach (Centrum) 
ſowie des Geheimraths Hegel wird die Weiterberathung auf Mittwoch 
11 Uhr vertagt. 


Teutſcher Reichstag 
64. Sitzung vom 6. März 1894. 
(2 Uhr nachmittags.) 
Der Geſetzentwurf betreffend den Schutz der Brieftauben und den 
Brieſtaubenverkehr im Kriege wird auf Antrag des Abg. Lenzmann 
(freiſ. Volksp.) einer Kommiſſion von 7 Mitgliedern überwieſen. Sodann 
wird die Berathung des Militäretats fortgeſetzt. Kriegsminiſter Bron⸗ 
fart von Schellendorff nimmt das Wort, um zu erklären, daß, 
wenn eine Zeitung („Berl. Tagebl.“) heute ſchreibt, er hätte geſtern 
feine Aeußerungen von Sonnabend abgeſchwächt, dies irrig ſei. Er habe 
vielmehr nur der Auffaſſung widerſprochen, als ſei er ein Vertreter des 
Fauſtrechts. Er denke auch garnicht daran, ein Wort von Sonnabend 
zu ſtreichen oder abzuſchwächen. Er habe nur geſagt, daß ein ſolches 
orgehen ungeſetzlich wäre, daß man aber mildernde Umſtände bewilligen 
muß, und das „muß“ unterſtrichen. Der Kriegsminiſter fährt dann fort: 
Es iſt ferner in dieſen Tagen allen Abgeordneten und mir auch ein 
Schreiben von der Redaktion des „Berliner Tageblatts“ zugegangen. 
Ein Paſſus darin (der Miniſter entfaltet das gedruckte Blatt) lautet 
folgendermaßen: „Niemals iſt in unſerem Prozeß ein Wahrheitsbeweis 
über unge verſucht worden, an die man nach der Rede des Kriegs⸗ 
miniſters denken muß, ſondern über die einzelnen in der Notiz behaup⸗ 


teten Thatſachen, die jede für ſich genommen nicht geeignet waren, einen 


Makel auf die Familie des Generals Kirchhoff zu werfen.“ Der Paſſus 
in dem Erkenntniß lautet: „Der vom Angeklagten — das iſt der der 
ſich hier unterzeichnet — angebotene Beweis, daß die Tochter des Gene⸗ 
rals Kirchhoff ſich mit dem Burſchen ihres Vaters eingelaſſen habe und 
mit ihm verſchwunden ſei, wäre unerheblich.“ Das ſtimmt doch nicht 
mit dem, was hier geſagt iſt. (Der Miniſter wirft das Schreiben bei 
Seite, daß es zu Boden fällt.) Ich wundere mich über die Geduld des 
Papiers. Ich glaube, darüber ift doch weiter nichts zu jagen. (Beifall.) 
Abg. Bebel konſtatirt nach den Aeußerungen des Kriegsminiſters, daß 
in Preußen noch die alten Zuſtände herrſchten und bemängelt ferner 
die außerdienſtliche Verwendung aktiver Soldaten in den Kantinen und 
bei Treibjagden. Es ſcheine alſo auch bei der zweijährigen Dienſtzeit 
noch Ueberfluß an Zeit zu herrſchen. Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorff vertheidigte den Beſtand der Kantinen. Zu den 
Freibjagden kämen die Leute freiwillig. Sie lernten auch etwas dabei, 
und die Theilnahme an den Joe, bilde für die Rekruten eine nützliche 
Unterbrechung. Der ſächſiſche Major von Vitzthum erklärt, daß in 
Sachſen allerdings Militärkonſumvereine exiſtiren. Dieſelben machten 
jedoch dem Privatgewerbe keine Konkurrenz. Die Ueberſchüſſe kämen den 
Mannſchaften zu Gute. Auf eine Anfrage des Abg. Beckh (freiſ. 
Volksp.), ob das württembergiſche Kriegsminiſterium die Theilnahme von 
Offizieren und Mannſchaften an der Enthüllungsfeier des Kaiſer 
Friedrichs Denkmals in Heilbronn verboten hätte, weil Kränze mit 
ſchwarz⸗roth⸗goldener Schleife niedergelegt worden ſeien, erklärt Oberſt 
v. Watter, es ſei keine ſolche Verfügung ergangen. Er wüßte jedoch 
nicht, ob vielleicht der Regimentskommandeur in dieſem Sinne vorge⸗ 

gangen ſei. Abg. Beckmann bemängelt die geringe Entſchädigung 
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für e Ein Antrag, die von der Kommiſſion bei der Poſi⸗ 

tion für kleinere Neu⸗ und Reparaturbauten gemachten Abſtriche wieder 
aufzuheben, wurde mit kleiner Mehrheit abgelehnt. Auf eine Anfrage 
des Abg. Hammacher (nationallib.) erklärte der Kriegsminiſter, 
es ſeien von dem Kaiſer Vorſchläge gemacht worden, welche auf eine 
un des Gepäcks ꝛc. der Mannſchaften um 13 bis 14 Pfund ab⸗ 
zielten. Eine von der Kommiſſion beantragte Reſolution, welche für die 
Reiſekoſten⸗ und Tagegelder eine reichsgeſetzliche Regelung verlangt, 
namentlich auch nach der Richtung, daß bei den Reiſekoſten möglichſt nur 
die wirklichen Auslagen vergütet werden, wurde, obwohl in ihrem erſten 
Theil von der Regierung beanſtandet, doch angenommen. Angenommen 
wurde ferner eine Reſolution betreffs Entſchädigung der bei Friedens⸗ 
übungen verunglückten Mannſchaften bezw. deren Angehörigen. Auch 
im übrigen wurde der Militäretat durchweg nach den Anträgen der 
Kommiſſion erledigt. Morgen 2 Uhr: Identitäts nachweis. 


Deutfhes Reid. 
Berlin, 6. März 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich 
am Montag Abend zum Geſellſchaftsabend in das königliche 
Opernhaus. Am Dienſtag Vormittag arbeitete der Kaiſer längere 
Zeit mit dem Chef des Militärkabinets. 

— Ein großes Reiterfeſt findet vor dem Kaiſer am 10. 
März ſtatt; veranſtaltet wird es vom Berlin⸗Potsdamer Reiter: 
verein, deſſen Protektor Prinz Friedrich Leopold iſt. Der Kaiſer, 
Prinz Friedrich Leopold und Prinz Georg haben Ehrenpreiſe 
geſtiftet. Es wird in 5 Gruppen geritten; von bekannten 
Sportsleuten werden ſich an der Konkurrenz die Majore von 
Kramſta, von Köller, von Goßler betheiligen, im ganzen werden 
wohl etwa 30 Offiziere vom Generalmajor bis zum Sekonde⸗ 
lieutenant in die Arena eintreten, Bedingung iſt, daß nur 
Kompagnie⸗Pferde geritten werden dürfen. 

— Wie der „Hamburger Korr.“ meldet, iſt die Meldung, 
daß der Kaiſer dem Reichskanzler für die Vertretung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages im Reichstage feine Büſte geſchenkt, 
unrichtig. 

— Für den Kronprinzen iſt die in der Nähe des Neuen 
Palais bel Potsdam belegene Villa Jugenheim angekauft worden. 
Der Park der Villa erſtreckt fich bis zur Havel, hier wird eine 
Matroienftation errichtet werden. 

— Aus Kiel wird gemeldet: Die Probefahrt des Panzers 
„Sachſen“ iſt am Montag vorzüglich verlaufen. Die größte 
Geſchwindigkeit war in der Stunde 14,7 Seemeilen. Ihre 
Königliche Hoheiten Prinz und Prinzeffin Heinrich verweilten 
während der forcirten Fahrt etwa eine Stunde im Maſchinen⸗ 
raum. 

— Am 31. März wird in der Philharmonie ein großer 
Bismarck⸗Kommers ſtattfinden. 

— Reichstag ſowohl wie Haus der Abgeordneten werden 
an demſelben Tage thre Oſtervertagung, am 16. d. Mts., ein⸗ 
treten laſſen und ihre Arbeiten am 3. k. M. wieder aufnehmen. 
Die rechtzeitige Erledigung des Etat iſt in beiden Häuſern ſehr 
zweifelhaft. 

— Der Landeseiſenbahnrath hat ſich mit 20 gegen 14 
Stimmen für die Aufhebung der Staffeltarife ausgeſprochen. 

— In der heutigen Sitzung der Kommiſſion für den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag wurde zunächſt in die Berathung von 
Artikel 20 des Vertrages, welcher die Dauer und die Kündigungs⸗ 
modalitäten deſſelben und des zugehörigen Schlußprotokolltheiles, 
der die gleiche Dauer für den deutſch⸗ruffiſchen Konſularvertrag 
vom Jahre 1879 feſtſetzt, eingetreten. Seitens der Konſer⸗ 
vativen wurde beantragt, den Vertrag mit einjähriger Kündi⸗ 
gungefriſt abzuſchließen. Dieſer Antrag wurde insbeſondere mit 
den Valutaverhältniſſen ſowie damit begründet, daß es doch 
keineswegs außer Zweifel ſtehe, ob die Landwirthſchaft durch den 
Vertrag nicht Schaden leide, dagegen vom Regierungetiſche ſo⸗ 
wie aus der Mitte der Kommiſſion unter Hinweis auf die Vor⸗ 
thetle bekämpft, welche der Induſtrie durch die infolge einer 
längeren Vertragsdauer garantirte Stabilität der Verhältniſſe er⸗ 
wachſen werden. Der konſervative Antrag wurde gegen 
6 Stimmen abgelehnt, der Artikel 20 mit 14 gegen 10 Stimmen 
angenommen. Dann wurde Artikel 4 mit den Tacifen berathen. 
Bei Poſitlon Eiſen wurde die Berathung abgebrochen. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstags wurde heute 
die Berathung des Marineetas beendet. Die Panzerſchiffe 
„Erſatz Leipzig“, „Erſatz Preußen“ und Aviſo „Falke“ wurden 
mit 13 gegen 7 bezw. mit 12 gegen 8 Stimmen angenommen. 
Dagegen wurde die Forderung von 1000000 Mark zum Bau 
eines großen Trockendocks auf der Werft zu Kiel als erſte Bau⸗ 
rate abgelehnt. 

— In der „Kreuztg.“ erlaſſen heute v. Auer⸗Goldſchmiede, 
Frhr. von Sodenftern-Trosziften, Born⸗Amalienhof und Graf 
Dohna⸗Wundlacken eine Erklärung gegen das Verhalten des 
Grafen Dönhoff. 

— Die „Weſer⸗Ztg.“ bringt die ſonſt nirgends beftätigte 
Meldung, daß gegen den „Kladderadatſch“ wegen Beleidigung der 
Räthe v. Holſtein und v. Kiderlen⸗Wächter auch ſtrafrechtlich 
werde vorgegangen werden. — Der vom „Kladderadatſch“ an⸗ 
gegriffene Geheime Legationsrath Freiherr von Kiderlen-Wächter, 
welcher augenblicklich mit Urlaub in Stuttgart weilt, dürfte, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, jo rechtzeitig zurückkehren, daß er 
den Kaifer auf feiner Reiſe nach Abbazia begleiten kann. In 
den letzten Jahren war der genannte Beamte regelmäßig als 
Vertreter des Auswärtigen Amtes Begleiter des Kaiſers auf 
ſeinen Reiſen und hatte aus dieſem Grunde keine Gelegenheit, 
den ihm zuſtehenden Urlaub während der Sommermonate 
auszunützen. In dieſem Winter hat von Kiderlen ſchon 
einmal zur Weihnachtszeit einen Urlaub in Württemberg, ſeiner 
Heimat, zugebracht. Jetzt hält er ſich zum zweiten Male eben⸗ 
dort auf. f 

— Am vorigen Sonnabend fand im Gürzenich⸗Saale zu 
Köln eine Berfammlung zu Gunſten des deutſch⸗xuſſiſchen Handels⸗ 
vertrages ſtatt. Nach der „Köln. Ztg.“ war die Verſammlung 
„ſehr ſtark beſucht und geſtaltete ſich zu einer glänzenden Kund⸗ 
gebung für den Abſchluß des Vertrages.“ Die übliche Reſolu⸗ 
tion wurde nach demſelben Blatte „einſtimmig“ angenommen. 
Demgegenüber ſchreibt der „Kreuz⸗Ztg.“ ein Theilnehmer der 
Verſammlung: „Es waren kaum 500 Menſchen im großen Gür⸗ 
zenich, der 2500 Perſonen faßt. Die Hälfte proteſtirte gegen 
den Vertrag. — Auf ſolche Weiſe wird am Rhein Stimmung 
fabrizirt. 

— Zu Dank verpflichtet, ſchreibt man der „Korreſpondenz 
des Bundes der Landwirthe“ aus dem Kreiſe ſchleſiſcher Groß⸗ 
induſtrieller, ſei die Induſtrie dem Bunde der Landwirthe. Denn 
die Agitation der Induſtriellen für ſich allein habe die Zuge⸗ 
ſtändniſſe, welche Rußland der deutſchen Induſtrie im Handels⸗ 
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vertrag mit uns einräumt, mögen dieſe auch noch fo unzureichend 
Nur durch den Druck, welchen dern 


ſein, nicht erreichen können. 
Bund der Landwirthe auf den Gang der Dinge durch ſein 
energiſches Auftreten ausgeübt habe, jei Rußland dazu gedrängt 
worden, unſerer Induſtrie wenigſtens das Maß zu gewähren, 
was ihr der ruſſiſche Handelsvertrag nun darbietet. Ohne das 
Vorgehen des Bundes der Landwirthe würde dieſer Vertrag viel 
weniger gebracht haben. — Der ſchleſiſche Großinduſtrielle hat 
zum Recht. Das iſt doch einmal ein offenes und ehrliches 
ort. 

— Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt iſt Dienſtag Mittag 
um 12 Uhr aus dem Plötzenſeer Strafgefängniß entlaſſen worden. 
Der von der antiſemitiſchen Partei projektirte Empfang Ahl⸗ 
wardts, ſowie ein Kommers im Moabiter Schützenhauſe konnten 
infolge des ſchlechten Wetters nicht ſtattfinden. Die Behörde 
hatte Sicherheitsmaßregeln gegen etwaige Demonſtrationen ge⸗ 
troffen, 10 Gendarmen patrouillirten vor den Thoren des Ge— 
fängniſſes und die Beamten der Anſtalt verweigerten jede Aus⸗ 
kunft über die Zeit der Entlaſſung. So kam es, daß nur etwa 
ſechs Mann in dem erwähnten Reſtaurant ſaßen, als einige 
Minuten nach 12 Uhr Ahlwardt, ein Bild blühender Geſundheit, 
daſelbſt eintrat. Er ſtärkte ſich durch ein Kotelette und eine 
Flaſche Rothwein und hatte an einem ihm überreichten Stock, 
welcher als Knopf das Geſicht des „ollen ehrlichen Seemann“ 
zeigte, Freude. Wie er mittheilte, gedenkt er in den nächſten 
1 Agitationsreiſen nach Hamburg und Württemberg an⸗ 
zutreten. 


Ausland. 

Wien, 6. März. Die internationale Kunſtausſtellung, 
gleichzeitig Jubiläumsfeier des 25jährigen Beſtehens der Künſtler⸗ 
Genoſſenſchaft, iſt heute in Anweſenheit der Hof- und Staats⸗ 
würdenträger und der Vertreter des diplomatiſchen Korps durch 
den Erzherzog Rainer als Vertreter des Kaiſers feierlichſt eröff⸗ 
net worden. 

Wien, 6. März. Dem Parlament in Wien und Peſt iſt ein 
Geſetzentwurf zugegangen, durch welchen die Regierung zur pro⸗ 
viſoriſchen Regelung der Handelsbeziehungen mit Rußland bis 
Ende dieſes Jahres ermächtigt wird. 

Paris. 5. März. Heute Vormittag wurden hier 9 Anar⸗ 
chiſten verhaftet; unter denſelben befindet ſich Frangois, genannt 
Francis. 

Madrid, 6. März. 
zuſammen. 


Die Cortes treten am 26. d. Mts. 


Trovinzialnachrichten. 


Gollub, 5. März. (Eiſenbahnprojekt Schönſee⸗Gollub.) Unter ganz 
genauer Angabe der Rentabilität iſt von unſeren ſtädtiſchen Behörden 
eine erneute Petition wegen der Eiſenbahn Schönſee⸗Gollub an den 
Herrn Eiſenbahnminiſter und an den Herrn Oberpräſidenten der Provinz 
abgeſandt worden. \ 

Briefen, 6. März. (Verſchiedenes.) In der geſtern abgehaltenen 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, die erſte jüdiſche Schulklaſſe 
mit der evangeliſchen Schule zu verbinden. Als Schlachthaus⸗Inſpektor 
wurde Herr Thierarzt Uhl gewählt, welcher ein nicht penſionsfähiges 
Gehalt von 1200 Mk. erhält; die amtliche Trichinenſchau gehört zu ſeinen 
Funktionen. Verſchiedene Gewerbetreibende hatten den Antrag geſtellt: 
die gewerbliche Fortbildungsſchule aufzuheben. Die Gründe waren die 
allbekannten. Das energiſche Eintreten des Herrn Bürgermeiſters von 
Koſtomski für die Schule bewirkte eine einſtimmige Ablehnung des An⸗ 
trages. — Die ſeit Jahren beſtehende Faſanerie des Gutes Nielub wird 


zum 1. April eingehen. — Wegen Majeſtätsbeleidigung ift der Kommis 


Gniot verhaftet worden. 

( Krojanke, 6. März. (Kirchenbau in Schönfeld. Frauenverein.) 
Der ſchon ſeit 10 Jahren projektirte Kirchenbau in dem benachbarten 
Dorfe Schönfeld wird ſich nunmehr in dieſem Jahre verwirklichen. Die 
Ausführung des auf 15 200 Mk. veranſchlagten Baues iſt dem Maurer⸗ 
meiſter Schieſelbein in Schneidemühl übertragen worden. Aus Gemeinde⸗ 
mitteln find bisher 3000 Mk. aufgebracht worden, während der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Berein eine Beihilfe von 7000 Mk. geſpendet hat. Der Bau ſoll 
in allernächſter Zeit in Angriff genommen und noch in dieſem Jahre 
vollendet werden. — Der hieſige Frauenverein, der ſeinen Anſchluß an 
den „Vaterländiſchen Frauenverein“ nachgeſucht hat, hatte in dem ver⸗ 
floſſenen Jahre eine Einnahme von 257,60 Mk. Davon wurden 180 
Mk. für das Krankenhaus und 66 Mk. für die Weihnachtsbeſcheerung 
armer Wittwen und Kinder verausgabt, ſo daß noch ein Beſtand von 
11,60 Mk. verbleibt. 

Hammerſtein, 5. März. (Auf dem Artillerie « Schießplage) werden 
drei eiſerne Baracken erbaut. Eine iſt bereits fertig. Dieſelbe iſt 60 
Meter lang und 6 Meter breit, innen mit Holz und Pappe verkleidet 
und ſoll 75 Perſonen Aufnahme gewähren. 

Aus Oſtpreußen, 5. März. (Pocken.) Der Maſchinenhändler Pete⸗ 
reit aus Cyntioniſchken bei Heydekrug iſt an den Pocken fo ſchwer er» 
krankt, daß geſtern auf ſanitätspolizeiliche Anordnung feine Heberführung 
in das Kreiskrankenhaus vorgenommen werden mußte. Es ſind alle 
. zur Verhütung eines weiteren Umſichgreifens der Krankheit 
getroffen. 

Braunsberg, 6. März. (Freigeſprochen.) Das hieſige Schwur⸗ 
gericht hat heute den Gerichts vollzieher Knoblauch aus Mühlhauſen von 
der Anklage des Verbrechens im Amte freigeſprochen. 

Königsberg, 6. März. (Bund der Landwirthe.) Die geſtern hier 
abgehaltene Verſammlung des „Bundes der Landwirthe“ nahm unter 
Theilnahme von 500 Perſonen einen erhebenden Verlauf. Die gegen 
eine Stimme angenommene Reſolution erklärt, daß ein Abgeordneter, 
der ſich als Bundes⸗Kandidat vor der Wahl gegen den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag erklärte, nicht durch eine anderweitige Verſammlung, ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Bundes, von feiner, Verpflichtung befreit werden kann. 
Die zweite Reſolution mißbilligt die Haltung der „Oſtpreußiſchen Ztg.“ 
Nach dem Vortrag des Herrn v. Plötz wurde mit allen gegen 12 
Stimmen eine dritte Reſolution angenommen. Dieſelbe ſpricht ſich mit 
großer Schärfe für die Ablehnung des ruſſiſchen Handelsvertrages aus, 
mißbilligt das Verhalten des Grafen Dönhoff und bofft, daß die oſt⸗ 
preußiſchen Abgeordneten gegen den Vertrag ſtimmen werden. 

Argenau, 4. März. (Mordanfall.) Vor acht Tagen wurde der Schmied 
8. durch einen Schuß in den e verletzt. Z. befindet ſich auf 
dem Wege der Beſſerung. Außer den polizeilichen Vernehmungen fanden 
geſtern auch vor einer Gerichtskommiſſion eine ganze Reihe Zeugenver⸗ 
höre ſtatt. 00 e ſind in der Sache bisher noch nicht erfolgt. 
Man bringt, ob mit Recht oder Unrecht, ſei dahingeſtellt, den Mord⸗ 
anfall mit dem vor etwa 10 Jahren erfolgten und unaufgeklärt ge⸗ 
bliebenen Verſchwinden eines Hüteknaben in Verbindung und meint, ein 
Mitwiſſer jener That habe ſich eines läſtigen Zeugen entledigen wollen, 
ſtatt deſſen aber einen vollſtändig Unbetheiligten getroffen. 
ITnowrazlaw, 5. März. (Unglücksfall). Der Einwohner Marohn 
in Minutsdorf war beim Bretterſchneiden in Dominium Palczyn be 
ſchäftigt. Als wieder ein Baumſtamm mit einer Winde auf die Schneide 
böcke gehoben wurde, fiel derſelbe und traf M. ſo unglücklich, daß der 


Kopf zwiſchen Baumſtamm und Bock kam und M. ſofort eine Leiche 


war. Der ſo jäh ums Leben Gekommene hinterläßt eine Frau mit ſechs 
kleinen Kindern. 

Bromberg, 6. März. (Im Bromberger Kanal) iſt die Schifffahrt 
eröffnet, ein Theil der überwinterten Schiffe hat Bromberg ſchon ver⸗ 


laſſen. 

Schneidemühl, 5. März. (Attentat auf einen Eiſenbahnzug.) In 
großer Gefahr ſchwebten geſtern Abend die Paſſagiere des Zuges, welcher 
von Poſen kommend, nach 8 Uhr abends hier eintrifft. Als der Zug 
ſich zwiſchen Kolmar i. P. und Gertraudenhütte in der 
Milezhauland befand, erhielt die Lokomotive plötzlich einen gewaltigen 
Stoß und gleichzeitig wurde der Zug mit Steinen bombardirt, von denen 


einer durch eine Abtheilung eines Wagens flog und eine Dame verletzte. F 


Nähe des Dorfes 
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9 Scheiben des Wagens wurden zertrümmert. Eine angeſtellte Unter⸗ 
großer nach dem Grunde des Stoßes ergab, daß auf die Schienen ein 
1 55 Stein gewälzt worden war, den zur Seite zu ſchieben die Räumer 
in Lokomotive glücklicherweiſe noch die nöthige Kraft hatten. Leider 
if die nichtswürdigen Attentäter in der Dunkelheit entkommen. Man 
f 205 mit den Nachforſchungen zu ihrer Ermittelung eifrig be⸗ 


igt. 
Lokalnachrichten. 
x 9 Thorn, 7. März 1894. 

will Die diesjährige Frühjahrs⸗Einjährig⸗Frei⸗ 
17 ligen Prufung findet Freitag den 16. und Sonnabend den 
4 5 Mts. unter dem Vorſitze des Herrn Regierungsraths Dulon auf 
* königl. Regierung zu Marienwerder ſtatt. Zu derſelben ſind 12 
rüflinge zugelaſſen. 
1 (Artillerieuniform.) Auch für die Artillerie ſoll, wie 
erlautet, eine Veränderung in der Uniformirung beabſichtigt ſein. Aller⸗ 
ugs ſoll es ſich dabei nicht um eine grundlegende Neuuniformirung 
andeln, ſondern um kleine Vereinfachungen in der Ausrüſtung, welche 
auf eine größere Bewegungsfreiheit der Mannſchaften und zugleich auf 

eine Verringerung der Herſtellungskoſten hinzielen. 
ar ala der heutigen Stadtverordnetenſitzung) 
wurde die Lieferung von 5000 Tonnen Portlandcement für den Bau 
er Waſſerleitung und Kanaliſation an die Firma Grundmann⸗Oppeln 
und ein Theil der im Jahre 1894 auszuführenden Erd⸗ und Kanalbau⸗ 
arbeiten zur Herſtellung der Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsanlagen 

an die Firma Goetze u. Niemeyer⸗Stettin vergeben. 
N — (Handelskammer). In der geſtrigen Sitzung, die vom 
orſitzenden Herrn Schwartz jun. um 4 Uhr eröffnet wurde, referirte 
zunächſt Herr Fehlauer über eine Petition der Freien Vereinigung der 
erliner Kaufleute. Von der Börſenenquetekommiſſion iſt bekanntlich der 
orſchlag der Regiſtereinführung für Termingeſchäfte an der Produkten⸗ 
örſe gemacht worden, ein Vorſchlag, der auch die Zuſtimmung des Vor⸗ 
henden des Aelteſten⸗Kollegiums der Berliner Kaufmannſchaft, Geh. Raths 
Frentzel gefunden hat. Hiergegen will die neugegründete Freie Ver⸗ 
einigung der Berliner Kaufleute beim Reichstage petitioniren und die 
andelskammern werden erſucht, der Petition beizutreten. In dem 
zetitionsentwurf wird gejagt, daß die mit der Eintragung in das Res 
giſter verbundene Gebühr von 500 Mk. eine Extragewerbeſteuer für die 
mit der Börſe arbeitenden Kaufleute ſei, außerdem müſſe aber die Re⸗ 
giſtereinführung als eine Inachterklärung dieſer Kaufleute angeſehen 
werden; es fehle nur noch, daß man jedem Händler, der mit der Börſe 
verkehre, ein Schild anhafte mit der Aufſchrift: „Dies iſt ein Speku⸗ 
lant!“ Die vorgeſchlagene Maßnahme würde den Handel ſehr ſchädigen 
und ihn umſo ſchwerer treffen, als ſeine Lage bei den Anfeindungen 
von allen Seiten ohnehin ſchon gedrückt ſei, gedrückter als die Lage der 
Landwirthſchaft, von der ſoviel Aufhebens gemacht werde. Viel er⸗ 
teichen werde man mit der Regiſtereinführung zudem nicht, denn wenn 
e Geſetz würde, würden die Termingeſchäfte zum Theil ſtatt öffentlich 
eimlich gemacht werden. Referent ſtimmt den Ausführungen der Peti⸗ 
tion zu und empfiehlt die Unterſtützung derſelben. — In der Debatte 
wirft Herr Schirmer die Frage auf, ob auch außerhalb der Börſe Termin⸗ 
geſchäfte in Produkten abgeſchloſſen würden. — Herr Liſſak bejaht die 
Frage; an Börſenplätzen würden auch im Reſtaurant ꝛc. Terminabſchlüſſe 
gemacht. — Herr Leiſer: Auch in Provinzialſtädten wie Thorn würden 
hin und wieder von Händlern Termingeſchäfte abgeſchloſſen. Die Noth⸗ 
wendigkeit des geſunden Terminhandels könne nicht beſtritten werden; 
die Regiſtereinführung richte ſich aber nicht allein gegen den wilden 
erminhandel, ſondern auch der reelle e würde von der Maßnahme 
empfindlich getroffen werden. — Herr Fehlauer: Da der Vorſchlag der 
örſenenquete⸗Kommiſſion noch nicht als Geſetzentwurf vorliege, ſei noch 
ungewiß, ob ſich die Regiſtereinführung auch auf ſolche Termingeſchäfte 
ausdehnen ſolle, die nicht an der Börse reſp. an Börſenplätzen abge⸗ 
ſchloſſen würden. Anſcheinend habe man dieſe Abſicht aber nicht, man 
wolle wohl nur die Börſe treffen. — Herr Rawitzki iſt gleichfalls der 
einung, daß man nur den Terminhandel an der Börſe im Auge 
habe; deshalb empfehle ſich aber doch, der Petition beizutreten. Auch der 
Getreidehändler in der Provinz komme nicht ſelten in die Lage, ein 
ganz legales Termingeſchäft an der Börſe abzuſchließen, um ſich zu decken. 
Für 3—4 Geſchäfte könne er nicht 500 Mk. Gebühr zahlen; ſoviel würde 
nicht verdient. Wenn man die Auswüchſe der Börſe beſeitigen wolle, 
ſo müſſe man das in der richtigen Weiſe thun. Mit dem fortwährenden 
Herumdoktorn nach falſchen Recepten, das im Geiſte unſerer Zeit zu 
liegen ſcheine, bringe man den Handel noch ganz herunter. — Herr 
chirmer ift der Anſicht, daß die vorgeſchlagene Maßnahme nicht nur 
das Getreidegeſchäft an der Börſe ſchädige, ſondern auch mit den Inter⸗ 
eſſen der Landwirthſchaft nicht in Einklang zu bringen ſei, da der Abſatz 
ihrer Produkte in Frage komme. — 1 — Leiſer: Die hohe Regiſter⸗ 
gebühr könne nur von den reichen Kaufleuten gezahlt werden; der Ge⸗ 
treidehandel an der Börſe würde daher für dieſe gewiſſermaßen zum 
Monopol werden. — Nach Schluß der Debatte wird beſchloſſen, der 
Petition der Freien Vereinigung der Berliner Kaufleute beizutreten. — 
Der Vorſitzende berichtet über die Verhandlungen, welche er gelegentlich 
ſeiner Anweſenheit auf dem 19. deutſchen Handelstage in Berlin am 
21. Februar d. J. in der Frage der Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
gepflogen hat, und legt ſodann eine Petition vor, welche das Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft zu Königsberg in Sachen des Geſetzentwurfs betr. 
die Landwirthſchaftskammern an das Abgeordnetenhaus zu richten beab⸗ 
ſichtigt. Der Geſetzentwurf enthält die Beſtimmung, daß den Land⸗ 
wirthſchaftskammern eine Mitwirkung bei den Preisnotirungen an der 
Produktenbörſe übertragen werden kann. Gegen dieſe Beſtimmung will 
die Petition Einſpruch erheben. Zur Begründung wird angeführt, daß 
die Produktenbörſe eine unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehende ſelbſtſtändige 
Einrichtung des Handels ſei; es wäre daher kränkend für den Handels⸗ 
ſtand, wenn man einem anderen Berufszweige einen Antheil an der 
erwaltung übertragen wollte. Die Nothwendigkeit hierzu ſei auch nicht 
deshalb einzuſehen, weil die Produftenbörſe für die Landwirthſchaft von 
Wichtigkeit ſei. Auch für den Handel ſeien manche der Landwirthſchaft 
dienenden Organiſationen wichtig, ohne daß man ihm irgend welchen Ein⸗ 
fluß auf dieſelben einräume. Die Preisnotirungen an der Produkten⸗ 


börſe würden gewiſſenhaft feſtgeſtellt und unterlägen auch einer Kon: 


trole. Zur Mitwirkung bei den Preisnotirungen ſei eine Sachkenntniß 
erforderlich, die den Landwirthen abgehe. — Herr Schirmer bemerkt, wie 
alle Vorſchläge zu einer ſog. Reform der Börſe zeuge auch die in Rede 
ſtehende Beſtimmung von der größten Unkenntniß aller Verhältniſſe an 
der Börſe. Es ſei ein Unding, die Produktenbörſe der Aufſicht von 
Laien zu unterſtellen. — Herr Liſſak: Man habe es hier mit demſelben 

ißtrauen gegen die Börſe zu thun, wie es ſchon in der Forderung der 
Regiſtereinführung für Termingeſchäfte zum Ausdruck komme. Lokale Inter⸗ 
eſſen kämen aber nicht in Frage und man könne es daher der Börſe ſelbſt über⸗ 
laſſen, ſich gegen dieſen zweiten Angriff auf ihre Freiheit zu wehren. 
— Die Kammer erklärt ihre Zuſtimmung zu den Ausführungen der 
Petition, hält eine Unterſtützung derſelhen aber nicht für nöthig. — Herr 
Fehlauer berichtet hierauf über eine Petition der Handelskammer zu 
Zittau, welche beim Reichstage gegen die Verſchärfung der Vorſchriften 
der Konkursordnung vorſtellig werden will. Referent iſt zwar mit dem 
Inhalte der Petition einveranden, bemängelt aber, daß fie nicht die 
ganze Materie des bezüglichen Geſetzentwurfs behandle, der auch manche 
gutzuheißende neue Beſtimmung aufweiſe, und empfiehlt deshalb Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung. Die Kammer beſchließt demgemäß. — Ferner 
berichtet Herr Fehlauer noch über den Inhalt der letzten Nummern des 
Kolonialblattes. In Nr. 3 befindet ſich ein ausführliches Gutachten von 
Dr. Preuß, einem Thorner Sohne, über „die ſanitären Einrichtungen und 
die Anlage einer Geſundheitsſtation im Kamerun⸗Gebirge“. Die Redaktion 
macht hierzu u. a. folgende Bemerkung: „Die Kulturverſuche des Dr. Preuß 
find bisher ſtets geglückt“. — Herr Rawitzki referirt über eine Eingabe des 
vereidigten Maklers Engler hier, welcher darum bittet, die im Jahre 1878 
feſtgeſezten Sätze für Maklergebühren, dem inzwiſchen geſunkenen Werthe 
der Produkte entſprechend, zu erhöhen. Die in der Eingabe vorge⸗ 
ſchlagenen neuen Gebührenſätze werden mit einer Abänderung genehmigt. 
— Im internationalen Güterverkehr iſt die Ausſtellung von Duplifat- 
frachtbriefen obligatoriſch, während im inneren Verkehr Deutſchlands 
Duplikate nur auf Wunſch des Verfrachters ausgeſtellt werden. Die 
Eiſenbahn verwaltung wünſcht von der erſteren Verpflichtung entbunden 
zu werden und die Eiſenbahndirektion zu Bromberg fragt an, ob dem 
ai ein Nachtheil daraus erwachſe, wenn auch im internationalen 

üterverkehr die Ausſtellung von Duplilatfrachtbriefen nur auf Wunſch 


des Berfrachters erfolgt. Die Kammer befürchtet Nachtheile für den 


1 nicht und wird der Direktion Bromberg einen dementſprechenden 
eſcheid ertheilen. — ni Roſenfeld berichtet über eine Eingabe des 
ieſenburg, welcher ſich darüber beſchwert, daß 


Gutsbeſitzers Neumann 


ihm im vergangenen Herbſt bei der Verladung von Rüben auf der Ufer⸗ 
bahn die ihm von der Bahnverwaltung zugeſicherten Waggons nicht 
pünktlich geſtellt wurden. Seine Geſpanne hätten halbe Tage unthätig 
ſtehen müſſen und es ſei ihm dadurch ein Verluſt von 900 Mk. ent⸗ 
ſtanden. Da er die Fuhrwerke nicht entladen konnte, habe er auch nicht 
mehrere Waggons mit Schnitzeln, die für ihn eingetroffen waren, ent⸗ 
leeren können; die Bahnverwaltung habe ihm aber das volle Standgeld 
angerechnet und auf ſeine Vorſtellungen ſei ihm nur ein geringer Theil davon 
zurückerſtattet worden. Der Petent bittet, ihm zu der Zurückzahlung des 
ganzen Standgeldes und außerdem zu der Zuſicherung ſeitens der Bahn⸗ 
verwaltung zu verhelfen, daß ihm im kommenden Herbſte die Waggons 
pünktlicher geſtellt würden. Nach kurzer Debatte, in der betont wurde, 
daß die Kaufleute wegen Nichtlieferung von Waggons ſehr oft Verlegen⸗ 
heiten ausgeſetzt ſeien, wurde beſchloſſen, den Petenten zu beſcheiden, daß 
die Kammer leider nicht in der Lage ſei, ihm zu helfen, ſondern ihm an⸗ 
heimgeben müſſe, ſeine Beſchwerde bei der Bahnverwaltung im Inſtanzen⸗ 
zuge zu verfolgen. — Weiter referirt Herr Roſenfeld über eine Eingabe 
des Kaufmanns Raſch von hier in Sachen der Uferbahn. Herr Raſch 
führt in der Eingabe aus, daß ſich auf der Uferbahn der Umſchlags verkehr 
von der Weichſel auf die Bahn nur erhalten und ſteigern laſſe, wenn 
bedeutende Tarifermäßigungen eintreten, und er ſchlägt zur Erreichung 
dieſes Zieles zunächſt vor, bei der Eiſenbahnverwaltung um Uebernahme 
der Uferbahn und Einſtellung derſelben als ſelbſtſtändige Station in den 
Hauptgütertarif zu petitioniren. Eine gleiche Eingabe hat Herr Raſch 
auch an den Magiſtrat gerichtet, welcher, wie Herr Kittler mittheilte, 
bereits ſchlüſſig geworden ift, die Angelegenheit mit allem Nachdruck zu 
betreiben und ſofort eine Petition abzuſenden. Nachdem Herr Rawitzki 
hervorgehoben, daß die Frage der Tarifermäßigung für die Uferbahn 
geradezu zu einer Lebensfrage geworden ſei, da von der Umſchlagsver⸗ 
kehrsſtelle Karlshof⸗Brahnau, die jetzt eingerichtet werde, eine gefährliche 
Konkurrenz drohe, beſchloß die Kammer, ebenfalls eine Petition an das 
Betriebsamt abzuſenden; erforderlichenfalls ſoll eine Deputation an die 
Direktion zu Bromberg und event. auch an den Eiſenbahnminiſter abge⸗ 
ſandt werden. — Schließlich theilte Herr Roſenfeld noch mit, daß jetzt 
175 erſten Male eine gedruckte Nachweiſung der Verkehrsübergänge nach 
ußland für Frachtgüter vorliege, was für Exportfirmen von großer 
Wichtigkeit ſei. — Herr Kittler gab einen Auszug aus den ſtatiſtiſchen 
Nachweiſungen über den Perſonen- und Güterverkehr im Etatsjahre 
1892/93. Es iſt daraus von Intereſſe, daß für Poſtſendungen nur 5 
Millionen Mark vereinnahmt wurden, während die Einnahme 29 Millionen 
betragen hätte, wenn für die Poſtſendungen der volle Tarifſatz in An⸗ 
wendung gekommen wäre. Die erſte Wagenklaſſe brachte nur 9 Millionen 
Einnahme, die vierte Klaſſe dagegen 418 Millionen. Auf der Berliner 
Stadtbahn hat ſich trotz der Herabſetzung der Fahrpreiſe die Einnahme 
vermehrt. Dieſe günftige Erfahrung habe aber die Eiſenbahnverwaltung 
noch nicht veranlaßt, der Frage des Zonentarifs näher zu traten. Durch 
die Staffeltarife haben ſich die Frachtſendungen von Oſten nach Weſten 
und Süden mehr als verdoppelt, auch für die Bahnverwaltung ſind ſie 
durch die Erhöhung der Frachteinnahmen von Vortheil. Der im Jahre 
1892/93 erzielte Ueberſchuß im Perſonen⸗ und Güterverkehr entſpricht 
einer Verzinſung des Bahnanlagekapitals von 5,15 Prozent. Hieran 
ſchloß Herr Kittler einige Mittheilungen über den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verkehr im Etatsjahre 1892. Danach hat die Einnahme der Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung in Thorn in dem genannten Jahre 266 000 Mk. 
betragen. Außer von Danzig wird dieſe Summe in unſerer Provinz 
nur noch von Elbing um ein geringes übertroffen; in einigen Zweigen 
der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung war aber der Verkehr in Thorn 
größer wie in Elbing, jo beiſpielsweiſe im Telegrammverkehr. Dagegen 
entwickelt ſich der Verkehr in Graudenz immer mehr, ſo daß er bald an 
den in Thorn heranreichen dürfte. — Schluß der Sitzung um ½7 Uhr. 
— (Schützenhaustheater). Sudermanns hier ſchon be⸗ 
kanntes Schauspiel „Heimath“ hinterließ auch bei feiner geſtrigen Auf⸗ 
führung wieder einen nachhaltigen Eindruch, der mit auf Rechnung der 
Darſtellung zu ſetzen iſt, welche geſtern im ganzen auf einer höheren 
Stufe der Vollendung als ſonſt ſtand. An die Spitze der Einzelleiſtun⸗ 
gen iſt die des Frl. Grömling zu ſtellen, welche in der Hauptrolle der 
Magda ſehr gewandt, lebenswahr und mit tiefem Empfinden ſpielte. 
Außerdem boten recht anerkennenswerthes die Herren Tauſſig (Oberſt⸗ 
lieutenant Schwartze), Sternfels (Regierungsrath Keller) und Lindemann 
(Lieutenant von Wendlowski) und Frau Fiſcher (Franziska). Herrn 
Direktor Krumſchmidt (Pfarrer Heffterding) ſtand die Maske des Geiſt⸗ 
lichen nicht recht zu Geſicht und Herr Gerſtel (Generalmajor v. Klebs) 
neigte in Ton und Haltung des Militärs ein wenig zur Uebertreibung. 
Schließlich ſei noch die tüchtige Leiſtung des Frl. Buckentin als Marie 
erwähnt. Dieſe Dame hatte geſtern ihren Benefizabend, der ihr ein wenn 
auch nicht volles, ſo doch mittelmäßig beſetztes Haus brachte. 
— (Bauernregeln für den Lenzmonat März). 
Wer haben will ein ſchönes Kind, bewahr' es vor Märzluft und April⸗ 
wind. — März nicht zu trocken, nicht zu naß, füllt den Bauern Kiſte 
und Faß. — Märzenmwinde, Aprillenregen verheißen den Wieſen großen 
Segen. — Wird der Wein nach Mariä Verkündigung (25.) aufgebunden, 
ſo ſchadet ihm kein Froſt mehr. — Feuchter, fauler März iſt der Bauern 
Schmerz. — Märzenſtaub bringt Gras und Laub. — März trocken, 
April naß, Mai luftig, von beiden was, bringt Korn in den Sack und 
Wein in das Faß. — An Benedikt (21.) ſäe Gerſte, Erbſen und Wicken. 
— Viel Schnee im Dorn: viel Heu, mager Korn, dicke Spreu. — Wenn 


der Lenz den Schnee entfernte, giebt es eine reiche Ernte. — Wie die 
Witterung im Anfang, iſt ſie den ganzen Frühling lang. — So viel 
Thau im März, ſo viel Reif im April und ſo viel im Auguſt. — Auf 
Märzenregen folgt kein Sommerſegen. — Märzenblüte iſt nicht gut, 


Aprillenblüte halb gut, Maienblüte ganz gut. — Märzendonner macht 
fruchtbar. — Ein Loth Märzensſtaub iſt ein Dukaten werth. — Wenn 
März und April zu trocken und licht, ſo geräth das Futter nicht. — 
Soviel im Märzen Nebel ſteigen, jo viel im Sommer ſich Gewitter zeigen. 
— Wenn Gregori (12.) grobes Wetter iſt, ſo geht der Fuchs aus der 
Höhle; iſt es ſchön, fo bleibt er noch 14 Tage darinnen. — Mariä Ver⸗ 
kündigung (25.) bläft das Licht aus, Michael (29. September) zündet es 
wieder an. — Märzſchnee iſt ſo gut wie halbe Düngung. — Wenn es 
am Tage der 40 Märtyrer (10.) friert, ſo friert es noch 40 Nächte; im 
Gegentheil iſt ein fruchtbares Jahr zu erwarten. — Wenn der Sonnen⸗ 
aufgang an Mariä Verkündigung ift hell und klar, fo giebt es ein gutes 
Jahr. — Zeigt das Barometer des Morgens, ſo iſt an dem Tage kein 
Regen zu fürchten. — Fällt der Neumond vor Syncioſus (15.), frühe 
Ernte folgen muß. — Iſt Mariä (25.) ſchön und hell, kommt viel Obſt 
auf alle Fälle. 

— (Gin falſches Zweimarkſtückh) wurde am Montag am 
hieſigen Poſtſchalter angehalten. Die Prägung des Falfifikats, welches 
die Jahreszahl 1878 trägt, iſt ſehr täuſchend; das Hauptunterſcheidungs⸗ 
merkmal iſt die Umſchrift, deren Buchſtaben nicht ſo ſcharf hervortreten 
wie bei den echten Geldſtücken. 

— (Eine Nachtwächterſtelle) iſt vakant. 
werden im Polizeikommiſſariat entgegengenommen. 
berechtigte erhalten den Vorzug. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden zwei eiſerne Griffe zum Aufheben der 
Brunnendeckel für die Kanaliſation und Waſſerleitung. Vor etwa acht 
Tagen iſt in einem Hausflur ein Damenſchirm ſtehen geblieben. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,34 Meter über Null. 
Die Dampfkrähne an der Eiſenbahnbrücke ſind bereits in Betrieb geſetzt. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Dirſchau, 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, Kopialienverdienſt pro Seite 5 bis 10 Pf. 
Elbing, Polizeiverwaltung, ſtändiger Hilfsarbeiter, 900 Mk. jährlich. 
Putzig (Weſtpr.), Magiſtrat, Feldhüter, 360 Mk. jährlich. Rügenwalde, 
Magiſtrat, Feldwächter bezw. Gartenwächter, 540 Mk. Schlochau (Ober⸗ 
Poſtdirektion Bromberg), kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, jährlich 650 
Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mannigfaltiges. 

(Eiſenbahnunglück) Aus Kattowitz wird gemeldet: 
Infolge falſcher Weichenſtellung ſind zwei Güterzüge auf der 
Nachbarſtation zuſammengeſtoßen. Vierzehn Wagen wurden zer⸗ 
trümmert, ebenſo 1 Maſchine. Zwei Bremſer wurden getödtet. 
Der angerichtete Materialſchaden iſt ſehr groß. 

(Urthetl) In Stettin fand geſtern vor dem Landge⸗ 
richte die Verkündung des Urtheils gegen die wegen Fahrkarten⸗ 


Bewerbungen 
Civilverſorgungs⸗ 


ſchwindels angeklagten acht Schaffner ſtatt. Dieſelben hatten 
dem Kriminalkommiſſar Zillmann und dem Kriminalſchutzmann 
Winter auf der Strecke Berlin⸗Stettin⸗Paſewalk gebrauchte Fahr⸗ 
karten gegen ein Trinkgeld überlaſſen. Die Angeklagten wurden 
unter Annahme mildernder Umſtände zu Gefängnißſtrafen von 
14 Tagen bis 9 Monaten verurtheilt. 

(Der Urheber der Dynamit⸗ Attentate), 
welche in der Nacht vom Sonntag zum Montag an verſchiedenen 
Stellen der Stadt in Bochum verſucht wurden, iſt in der Perſon 
eines 25 jährigen, aus Düſſeldorf gebürtigen, ſeit längerer Zeit 
von einer benachbarten Zeche entlaſſenen Bergmanns namens 
Pfeiffer entdeckt worden. Er trug bei ſeiner Verhaftung noch 8 
ſchußfertige Dynamitpatronen in der Taſche, die er von der 
Zeche, auf der er früher beſchäftigt geweſen war, entwendet 
hatte. Bei ſeiner Vernehmung geſtand er, er habe das neue 
Landrathsamt in die Luft ſprengen wollen. Außer auf dem Flur 
des Landrathsamts wurde auch vor der Wohnung des Polizei⸗ 
ſergeanten Bennewitz eine Dynamitpatrone zur Exploſion ge 
bracht, wodurch mehrere Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. 
Ferner wurden an der Treppe des Rathhauskellers und vor dem 
katholiſchen Waiſenhauſe je eine, im Briefkaſten des Poſtge⸗ 
bäudes zwei aufgefunden. Auch in Hamm ſoll eine Explofion 
ſtattgefunden haben. 

(Ein wanderungs⸗ Verbot.) Dem Norddeutſchen 
Lloyd, der Hamburg⸗-Amertkaniſchen Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft 
und der Hamburg⸗Südamerikaniſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
iſt die Mittheilung zugegangen, daß die brafilianiſche Regierung 
die Einwanderung von Ruſſen (d. h. ruſſiſchen Juden) in Bra⸗ 
ſilten verboten hat. 

(Ueber die neu aufgedeckten Goldfelder in 
Weſtauſtralien) heißt es in einem Bericht des dortigen eng— 
liſchen Regierungskommiſſars: Man kann ſich kaum eine Vor— 
ſtellung von dem außerordentlichen Reichthum des Goldfeldes 
Murchiſon machen. Mehrere Goldadern ſind auf eine Strecke 
von 300 Meilen beſichtigt worden. Auf Probebohrſtellen hat 
man goldhaltiges Geſtein bis zu einer Tiefe von mehreren hundert 
Fuß feſtgeſtellt; die eingeſandten Stücke enthalten meiſt mehr 
Gold als Quarz, mindeſtens aber liefern ſie vier Unzen auf die 
Tonne Geſtein (112 Gramm auf 100 Kilogramm‘, Maſſenhaft 
ſtrömen die Goldgräber herbei, und es ſind bereits über 1500 
Männer dort beſchäftigt. Beim Day Down- Bergwerk iſt eine 
7 mit 50 Stampfern aufgeſtellt; Waſſer iſt überall vor⸗ 
anden. 

(Der Menſch geht ſchneller als er ſpricht.) 
Zum Diſtanzmarſch Paris⸗Belfort, von dem in letzter Zeit viel⸗ 
fach die Rede geweſen iſt, würde ein tüchtiger Fußgänger, der mit 
jedem Schritt 0, 70 Meter zurücklegte, 714 000 Schritte brauchen, 
um in zehn Tagen am Ziele anzulangen. Wenn man die Zahlen 
von 1 bis 714 000 ausſprechen wollte, müßte man im ganzen 
6 457 081 Wörter ſprechen — die ſechsſtelligen Zahlen enthalten 
ja ſchon meiſtens 11 einzelne Wörter. Nun vermag man in der 
Minute etwa 200 Wörter zu ſprechen. Man würde alſo zu den 
6 457 081 Wörtern nicht weniger als 32 205 Minuten Zeit 
brauchen. Das ſind aber 22 Tage und 10 Stunden. Schluß: 
Um die 714 000 Schritte zu machen, die man von Paris bis 
Belfort zurückzulegen hat, ſind zehn Marſchtage nothwendig, um 
bis 714 000 laut zu zählen, muß man mehr als doppelt ſo viel 
Zeit haben, nahezu 23 Tage. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 7. März. Das Depeſchen⸗Bureau Herold 
verbreitet folgende Meldung: Auf Grund der zuverläſſigſten 
Informationen können wir gegenüber anderweiten Gerüchten 
verſichern, daß Finanzminiſter Miquel keineswegs geſonnen 
iſt, zurückzutreten, und daß auch ſeine Geſundheit ſtark 
genug iſt, um ihm die Durchführung der Sanirung der 
Staatsfinanzen zu ermöglichen. Er denkt nicht daran, 
ſelbſt den ſchwierigſten Poſitionen zu weichen. 

Vienne (Dep. Iſère), 6. März. In der letzten Nacht hat 
hier eine Bombenexploſion vor einer Fabrik ſtattgefunden. Die⸗ 
ſelbe hat lediglich Materialſchaden angerichtet. Das Attentat 
wurde entlaſſenen Arbeitern zugeſchrieben. 

Chwalowice, 6. März. Waſſerſtand der Weichſel 
heute 3,20 Meter. 

Chwalowice, 7. März. Der Waſſerſtand der 
Weichſel betrug heute 3,18 Meter. 

Warſchau, 7. März. Heutiger Waſſerſtand der 
Weichſel 3,15 Meter. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Dörſenbericht. 
An | 7. März] 6. März 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Walch Banknoten p. Kaſſa 22020 22015 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—10 218-25 
Preußiſche 3 % Konſols. 87-50 87—50 
een 3¼ % Konfold . . 101-60 101—70 
Preußiſche 4% Konſoliss . 107-901 108— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %% „ „ „ 6710| 67-20 
Le iquidationspfandbriefe . . » «» 64—80 — 
eftpreußiſche Pfandbriefe 3½ % wVMvRMu . 97—50 97—60 
Diskonto Kommandit Anthe ile » . 1191-60 | 197—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . . [164—05 | 164—15 
Weizen gelber: Mau. J144—50143—75 
!!! a ee ee 146—50 | 145—75 
loko in -Nenmerlin. 0 2... „[ 63 63 ¼ 
Roggen: lose J121— 121 
Mal „ „„ „„ ee 125-75 
un: ee ar 127—75 | 125—75 
ai . x Din 128—50 1127 —25 
Rüböl: April⸗Mai 3 An 44—601 44—80 
S 45—60| 45—70 
Spirit Nee 
een i 50-801 50-80 
o %% e ene 
März. ER 


35—40 
36—20 


PPC 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pt. 
Königsberg, 6. März. Gpiritusbericht, Pro 10000 Liter 

pt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 25000 Liter. Gekünd. 5000 Liter. 

Solo, fontingentirt 49,75 Mk., nicht kontingentirt 30,00 Mk. 

Donnerſtag am 8. März. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 33 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 50 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 9. März. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Paſſionsweiſen verſchiedener Meifter, 


hat zu verm. 


Nies früh 1 ¼ Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden meine 
liebe Frau, unſere gute Mutter, 
Schwiegertochter, Schwägerin, Tante 
und Couſine, Frau Rendant 


Catharina Schultze 


geb. Knoop 
Dieſes zeigen allen Freunden 
und Bekannten tiefbetrübt an 
Thorn den 7. März 1894 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend den 10. d. M. nachmittags 
4 Uhr vom Trauerhauſe Schul» 
ſtraße Nr. 5 aus, auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


btitget S Berein. 


Zur Beerdigung des verftorbenen Ka⸗ 
meraden Finger tritt der Verein Freitag 
den 9. d. Mts. nachmittags 2 Uhr bei 
Nicolai an. 

Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorſtand. 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die Rekruten: 1. Josef Lepke, Arbeiter, 
katholiſch, geboren am 4. Dezember 1871 
zu Klammer, Kreis Culm, im Jahre 1893 
von Culm, Kreis Culm, zur Aushebung 
geſtellt und für das Grenadier⸗Regiment 
Nr. 5 ausgehoben; 3. Franz Buozkowskl, 
Knecht, katholiſch, geboren am 10. April 
1870 zu Zakrzewko, Kreis Thorn, im Jahre 
1893 von Rogowko, Kreis Thorn, zur Aus⸗ 
hebung BEL und für das Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 128 ausgehoben, ſind unbekannt 
verzogen, ſo daß ihnen die Geſtellungsbefehle 
nicht haben ausgehändigt werden können. 

Dieſelben werden daher angewieſen, ſich 
ange ſichts dieſes, ſpäteſtens bis zum 20. 
April d. J. bei dem unterzeichneten Kom⸗ 
mando bei Vermeidung der geſetzlichen 
Strafe zu ihrer Einſtellung zu melden. 

Thorn den 2. März 1894. 
Königliches Bezirkskommando 

horn. 
wird hierdurch bekannt gemacht. 
Thorn den 3. März 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Grund⸗ 
ſtücke bereits an die ſtädtiſche Kanaliſation 
und Waſſerleitung angeſchloſſen haben, 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Benutzung der neuen Waſſerkloſets bis zur 
Fertigſtellung der Kläranlage wicht geitattet 
werden kann. 

Thorn den 5. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Durch plötzlichen Tod iſt bei der unter⸗ 
zeichneten Verwaltung eine Polizei-Jer⸗ 
geanteuſtelle ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark und ſteigt in Perioden von 5 Jahren 
um je 100 Mark bis 1500 Mark. Außer⸗ 
dem werden pro Jahr 100 Mark Kleider⸗ 
gelder gezahlt. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der Pen⸗ 
ſionirung voll angerechnet. Kenntniß der 
polniſchen Sprache erwünſcht. 

Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, mili⸗ 
täriſches Führungsatteſt, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte nebſt einem Geſundheits⸗ 
atteſt mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewer⸗ 
bungsſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 15. März 
d. 51 entgegen genommen. 

horn den 26. Februar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Freitag den 9. März d. Is. vor⸗ 
mittugs Il uhr ſollen auf dem Rathhaushofe 
Segel (10 und 8 Blatt) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Thorn den 27. Februar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. | 


Die Fahrten der Weichſel⸗Dampfer⸗ 


fähre hierſelbſt werden von morgen ab 


wieder bis abends 11 Uhr ſtattfinden. 
Thorn den 7. März 1894. 
Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt die Stelle 
eines Polizeiſergeauten zu beſetzen. 
Der Anzuſtellende muß vollkommen geſund, 


körperlich E Men nüchtern ſein, ſowie 
e 


Fertigkeit im Leſen und Schreiben beſitzen. 
Die definitive Anſtellung erfolgt erſt nach 
einer ſechsmonatlichen Probedienſtzeit. 
Das Anfangsgehalt beträgt 600 Mark, 


freie Wohnung, ſowie einige Nebenein⸗ 
nahmen und nach dreijähriger Dienſtzeit 


ark. 

Bewerbungen ſind unter Beifügung eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, der ilitär⸗ 
papiere und etwaiger Zeugniſſe ſpäteſtens 
bis zum 20. März bei uns einzureichen. 

Podgorz Weſtpr. den 6. März 1894. 

Der Magiſtrat. 
Kühnbaum. 


Einen Lager⸗Keller 


F. v. Kobielska. 


Nane, 
5 Die glückliche Geburt eines ſtrammen 1 
Jungen zeigen hocherfreut an 5 
3 C. Geittner und Frau 3 
% Alma geb. Dressler. = 
DEI LELDER EI III ESF SEIT 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 8. März 
nachmittags 4 Uhr 
ſollen auf hieſigem Güterboden 
2 Kiſten friſche Seeſiſche 
meiſtbietend verkauft werden. 


Thorn. Güterabfertigungsſtelle. 


Prof. Soxhlet’s 
Original⸗ 


Milchkoch⸗Apparatef 


empfiehlt 


Erich Mueller Nachf. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Kirſchgrund ſind in dem Sommer⸗ 


halbjahr 1894 folgende Holzverſteigerung 


9 Uhr beginnen. 


stermine anberaumt, welche vormittags 


= Ort des Gel Es kommt 
8 Darm Verſteigerungstermins our zum Verkauf 
8 

1 120. April 1894] im Beutling'ſchen Gaſt⸗ 

2 122. Juni „( hauſe in Groß Neudorf || =... Kiefern: 

3 14. September „ Sämmtliche Brennhol 
4 118. Mai „ im Stengel'ſchen Gaſt⸗ holz. 
5 17. Auguſt „ [ hauſe in Tarkowo⸗Hld. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung kann an den im Termin anweſenden 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden 


bekannt gemacht. 
Eichenau den 6. März 1894. 


Rendanten geleiſtet werden. 
vor Beginn der Lizitation 


Der Oberförſter. 
Quandt. 


Jede Krankheit heilt 


Naturheilmeihode. 


Auf vielſeitiges Verlangen werde für die geehrten Damen Thorns und Umgegend 


jeden Donnerſtag (Anfang 8. d Mts.) 


von 8—12 Vorm. und 2—5 Nach 


m 


Sprechſtunden im Hotel Muſeum abhalten. Zugleich wird auch die Maſſage ausgeführt. 


Frau Valerie Kettlitz, 
prakt. Vertr. der Naturheilkunde, Bromberg. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürst. Hoflief. (12 Hoflief.-Titel.) 


\ Tereinsfahnen, Banner, bracherale künst- 


{ lerische Ausführung. 
unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 
Fahnen u. Flaggen von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 
Vereins-Abzeichen. — Sehärpen. — Fahnenbänder. — Thoater-Decorationen. 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden Wir gratis u. franco. 
Zenn üñüñ1%ͤ.. ĩ7ů.km1ł„éÿ„öS:u 


prachtvolle künst- 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


zu billigſten Prriſen. SE 
Julius Kusel. 


F. Menzel, 


Thorn. 


Zur Confirmation 


empfehle 


Geſangbücher 


in jeder Preislage. 
Größte Auswahl in Confirmationskarten. 


Albert Schultz. 


gu ſogleich werden 


9—6000 Mark 


à 6 %% geſucht. Offerten unter Chiffre N. 38 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


m 2 
Ammonin, 
beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 

10 Pf., empfiehlt 


die Drogenhandlung H. Claass. 


= Grabgitter & 
ſowie kämmtliche Schloferarkeiten 


2 


Netall-ı 


u” billiait ng bei 
O. Bartlewski, 


Heglerſtraßfe 13. 


Reelles Heirathsgeſuch. 

Ein Kaufmann, 28 Jahre alt, mit gut 
gehendem Geſchäft, forſche Erſcheinung, ſucht 
eine katholiſche Lebensgefährtin. Junge 
Dame oder j. Wittwe, mit Vermögen von 
23000 Mk., die baldmöglichſt glücklich zu 
heirathen wünſcht, bitte ihre Adreſſe unter 
Nr. 537 bis zum 15. d. M. in der Exped. 
d. Ztg. niederzul. Strengſte Diskr. zugeſ. 


JZuhn-Atelier 
für künſtliche Zähne, 3 Mk. pro Stück. 
H. Schmeichler, Brückenſtr. 40. 


Nähmaschinen 


Hocharmige Hinger-Oreimaldinen, 
deutſches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neueſten praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
jähigkeit, offerirt unter 3-jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Breife 
uns Mk. 50, 60, 70, 75. Ring- 
ſchiffchen und Wheeler & Wilson Ma⸗ 
ſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Brombergerſtt. 84. 


Saͤmmtliche 0 
Schmiede- und Stellmacherarbeiten 
werden gut und billigſt ausgeführt von 

J. Kuckyuskl, Schmiedemſtr., 

Nea e a e ie 

mpfehle mi ers a 
Hu beichlngfanmieh. u 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hausbeſiher⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienstag: Thorner Zeitung, 
Donnerstag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

5 Zimm., 1. Et., 1100 Mk. Baderſtr. 19. 
8 „ 2. Etage 900 Mk. Hofſtr. 7. 
N 800 „ Baderſtraße 26. 
e 750 „ Breiteſtraße 17. 
„ Parterre 750 „ Brückenſtr. 8. 
Laden m. Wohnung 700 „ Ne 17. 
4 Zimm., 2. Et., 630 Mk., Culmerſtr. 11. 
6 Zimm., Part., 600 Mk., 9 0 4 
Comptoir u. 2 Zim. Part. 450 
3 Zimm., 1. Et., 450 Mk., Bäckerſtraße 26. 
2 . Et., 425 „ a 18. 
3 Zimm., 1. Et., 370 „ Mauerſtraße 36. 
3 kauen „ Mauerſtraße 36. 
„ Part. 330 „ Mellienſtraße 76. 
„Erdgeſch., 300 „ Mellienſtr. 136. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
240 Mk., . 8. 
2 Bimm., 1. Et., 210 Mk., Marienſtr. 13. 
% . Et., 200 „ Coppernikusſtr. 5. 
Comptoir, Part., 209 „ Brückenſtraße 4. 
2 Anm Part., 180 „ Mauerſtraße 61. 
2 Zimm., Garten, 180 „ Mellienftr. 98. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mi., Heiligegeiftitr. 6. 
1 Zimm., 136 Mk., Bäckerſtraße 43. 
2 Zimm., 1. Et., 120 Mk., Mellienftr. 88. 


" 


wo > u 


2 „2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

2 „Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
2 „1. Et. möbl. 27 „ Breiteſtraße 8. 
E 1. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 


* 2 
Wichtig! 
für Jedermann iſt die Taſchenformat⸗Bro⸗ 
ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preiſe von 
20 Pf. in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf. 
Großen, feuerſicheren 


Held und Bücherſchrank 


kauft Kittler. 


Vertreter gesucht 
zur Einführung von Artikeln für 
Landwirthſchaft u. Pferdezucht. Offerten 
umgehend erbeten. 


Dr. B. Alexander-Katz, Görlitz. 


Gebrauchte Zimmerthüren 


kauft ©. Steinkamp. 
Tacheſtraße bei A. Schütze ſind 
Leſbitſcher 


Kartoffeln 
billig zu verkaufen. 
Gute Grenz, Dach, Binde: 
auch Setzweiden 


ſind zu verkaufen bei 
Otte Wunsch in Gurske. 


4 wird ſauber und billig 
Wäſche geplättet . bei 
rau Zielinski, Strobandſtraße Nr. 8, 3 Tr. 
Felburger Geldlotterie; aupt⸗ 
gewinn: Mk. 50 000; Looſe à Mk. 3,50. 
(Siemen, Pferdelotterie; Haupt⸗ 
gewinne: 16 Equipagen und 200 
Pferde; Looſe à Mk. 1,10 empfiehlt die 
auptagentur: 
skar Drawert, Altſt. Markt. 


Strebel-Tinte, 
20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


pPensſonare WE 

finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. 
Tharn, Vrückenſtr. 16, 1 Tr. r. 
enf. 1. fr. Aumahme del mäßiger Pen. 


bei Fr. A. Heyder, Bacheſtr. 10 part. 


9 
Penſionäre 
finden freundliche Aufnahme 
Culmerſtraß 28, 1 Tr. 
1 H. Wohn. für 150 Mit. v. I. April zu 
1 vermiethen Jacobsſtr. 16. 
2 möbl. Zim., bisher v. Herrn Lieutenant 
Hähnel bewohnt, find zum 1. April zu 
vermiethen Baderſtraße 2, II. 
Ein gut möbl. Zim. v. 1. April ab z. verm. 
Neuſt. Markt 9, 2 Tr. J. Mausolf. 
Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Burſchengelaß iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen Brückenſtr. 8, I. 
Zu Die von der Druderei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. Putschbach. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern per 1. April d. J. zu verm. 
zu erfragen Culmerſtraße 6. 5 


2109 


Freitag den 9. März 
abends pünktlich 6 Uhr: 
Tr.⸗F. [UI] in l. 


Heute Donnerſtag den 8. d. M. 


abends 8 Uhr bei Nicolai: 


Hauptverſammlung. 

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder erfor⸗ 
derlich. er Vorſtand. 


Theater Shühenpnus. 


Direktion: H. Krummschmidt. 


Donnerſtag den 8. März 
(Außer Abonnement.) 


Benefiz 
für den Regiſſeur und Charakterkomiker 
Ludwig Gerstel. 


Onkel Bräſig. 


Lebensbild in 6 Bildern 
nach F. Reuters Roman „Ut mine Stromtid 
von Krüger und Gaßmann. 
Kaſſenöffnung / 8 Uhr. Anfang Suhr. 
Die Direktion. 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Garpinen w. ſauber gewaſchen u. gecrémt. 
Waſchanſtalt A. Ramer, Bromberger 
Vorſtadt, Mellienſtraße 62. 


chiffer 


zum Ziegelverladen nach Graudenz und 
Bromberg finden dauernde Beſchäftigung. 
Lüttmann, Leibitſch. 


1 Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
dauernde Stellung bei 
August Glogau, Klempnermeiſter. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul⸗ 
bildung und Zeichentalent findet gediegene 
Ausbildung im photographiſchen Atelier von 
L. Basilius. 


Ein Laufhurſche 


kann vom 15. d. M. bei mir eintreten. 
M. Lorenz, Cigarrenhandlung. 
7 ucht A. Kotze 
Lehrlinge — —.—.— 
Wengen, 4 Zimmer und Küche, mit 
Waſſerleitung und Kanaliſation, 
zu vermiethen. 
Wunſch, Grabenſtraße 16. 


Fin Laden mit Wohnung, 2 
3 Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nit, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 
10 iſt die untere Etage im 
Für 180 Nl. Neubau Bergſtr. 55, beft. 
aus 2 gr. u. 2 kl. Zim. nebſt Stall, Keller, 
Waſchküche, geräumig. Hof u. Vorgarten m. 
Veranda u. a. m., vom 1. April zu verm. 
Wunsch-Mocker Bergſtr. 55, Zugang vom Hof. 
öbl. Zimmer ift billig zu verm. Dame, 
w. gleichzeitig Familienanſchl. wünſcht, 
findet frdl. Aufn. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 
Wohnung, 3 Zim., Kab., Küche v. 1. April 
verſetzungsh. z. verm. Seglerſtr. 3, part. 
Be enſtraße Nr. 10 iſt die 1. Etage 
von ſofort zu verm. Julius Kusel. 
Promberger Vorſtadt Nr. 46 vom 
1. April 1894 die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 


Eine Stube zu verm. Bäckerſtr. 6. 


Mobl. Barterre- Zimmer zu verm. 
Strobandſtraße 12. 
Fin m. Zim. v. jof. J. v. Luchmacerltr. 20, 
35 1. April 1894 iſt eine Wohnung 
von 4 Zimmern mit allem Zubehör 
und kleinem Garten zu vermiethen. 
Mocker den 6. März 1894. 
M. Fuchs, Apothekenbeſitzer. 
in m. Zim. m. Penſion billig J. v. Zu 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


4 Zimmer nebſt Zubehör 
ſind Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Treppen, 
von ſofort oder 1. April zu ver- 
miethen. Zu erfragen bei 

A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 


Täglicher Kalender. 


findet 
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